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Weitere Erfolge der Oeſterreicher
Wien 19 Dezember Amtlich wird verlautbart Anſere über die Linie Krosno Zakliezyn vorge

erückten Kräfte trafen geſtern neuerdings auf ſtarken Widerſtand Auch am unteren Dunajee wird heftig ge
kämpft Die ruſſiſchen Nachhuten die am Weſtufer des Fluſſes zäh ſtandhielten ſind dort vollſtändig vertrieben

Jn Südpolen kam es zu Verfolgungsgefechten Der Feind wurde ausnahmslos geworfen Unſere
ſchon vorgeſtern abend in Jedrzejow Andrejew eingedrungene Kavallerie erreichte die Nida Weiter nordweſt
lich überſchritten die verbündeten Truppen die Pilica

Jn den Karpathen hat ſich von kleineren für unſere Waffen günſtig verlaufenen Gefechten abgeſehen
nichts ereignet

Die Ausfalltruppen von Przemysl rückten nach Erfüllung ihrer Aufgabe vom Gegner unbeläſtigt
unter Mitnahme einiger hundert Gefangener wieder in die Feſtung ein

Tag ungeſchwächt an

W T
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes v Hoefer Generalmajor

Deutſcher Flieger über Dünkirchen
Amſterdam 19 Dezbr Daily Mail meldet aus Dünkirchen Der Kampf um Nieuport dauerte heute Donnerstag den ganzen

Die Deutſchen griffen im Laufe des Tages Ramseapelle und Perviſe von neuem an Eine deutſche Albatrostaube
überflog heute Dünkirchen und ließ einen Brief an die Aviatiker Frankreichs niederfallen Der Brief ſtammt von einem franzöſiſchen durch
die Deutſchen gefangenen Flieger

Die Verfolgungskämpfe in Galizien
Budapeſt 19 Dezrmber Aus Munkacs wird be

richtet Unter dem Mantel der Nacht haben die Ruſ
fen ihren geſtern begonnenen Rückzug fortge
ſetzt Beim Morgengrauen erreichte eine ihrer Ko
ionnen Ulmamezae eine andere Felſae und Gereben
Da aber unſere Truppen ihnen auf dem Fuße folgten
mußten ſie auch dieſe Linie aufgeben Ueberall findet
man Spuren unſeres eigenen Vordringens Eine der
feindlichen Kolonnen hat Voloc geräumt und ſteht nörd
lich davon Der ruſſiſche Rückzug ging ohne Gefecht
vor ſich was unſere Erfolge illuſtriert Eine Kolonne
der ruſſiſchen Armeen ſteht bei Vezerszallas am Ver
eckeer Paß eine andere bei Szolyva Szolyva iſt von
den Ruſſen geräumt worden Unſere Truppen ſind dort
einmarſchiert Beide ruſſiſche Einbruchskolonnen ſind
guf dem Rückzuge

Oeſterreichiſche Flieger über Cetinje
Peſt 19 Dezember Meldungen aus Cetinje zu

olge wurden in der Nacht vom 14 auf den 15 Dezem
er von öſterreichiſchen Militärfliegern neuerdings

Bomben auf Cetinje geworfen die ſtarken Sachſch a
den anrichteten und wodurch auch mehrere Perſo
nen getötet und verwundet wurden D

Die Kämpfe um Nieuport
Amſterdam 19 Dezember Der belgiſche Kriegs

korreſpondent der Tyd meldet Die Tätigkeit der
franzöſiſch belgiſchen Truppen bei Nieu
port in Verbindung mit der Beſchießung von Weſtende
durch die engliſchen Kriegsſchiffe hatte ein
doppeltes Ziel 1 die Gewinnung von Terrain 2 war
beabſichtigt die Verteidigung dadurch zu erleichtern da
mit das Vordringen der Deutſchen bei Nieuport ver
hindert würde Die Deutſchen haben nämlich regel
mäßig und nach einem tüchtigen Plan die Küſte immer
mehr verſtärkt und ſind allmählich in der Richtung
Nieuport vorgedrungen Man ſah die Ge
fahr daß ſie mit ihren Küſtenbatterien Nieuport immer
näher kommen würden und deshalb erfolgte vor einigen
Wochen der belgiſche Angriff auf Lombartzyde und des
halb auch die letzte gemeinſchaftliche Offenſive der Bel
gier und Franzoſen Es muß Luft gemacht werden vor
Nieuport ſagte ein Offizier Die Deutſchen verſuchten
durch Gegenangriffe bei St Joris die Vorwärts
bewegungen der Verbündeten zu verhindern St Joris
blieb jedoch in den Händen der Verbündeten Boden
wurde gewonnen nordöſtlich bei Klein Zillebeeke und
auch in weſtlicher Richtung während unſere Offenſive
bei St Eloiz nur geringen Erfolg zu en T w

Die ſtarken deutſchen Hüſtenbefeſtigungen
Amſterdam 19 ember Aus Sluis wird gemel

det Die Zahl der Soldaten die die Küſte von Oſtende
bis zur holländiſchen Grenze beſetzen wird auf 20 000

V

zen Ueberall in den Dünen ſind Batterien auf
eſtellt und dahinter liegen längere Reihen Laufgräben
ie wieder durch Batterien die ungefähr einen Kilo

meter entfernt ſtehen geſchützt werden Die Deutſchen
haben die Küſte ſo kräftig verſtärkt weil ſie nicht nur
einem neuen Bombardement vom Meere aus begegnen
ſondern auch eine möglicherweiſe verſuchte Landung eng
liſcher Truppen verhindern wollen B

Die letzte Rettung
Rom 19 Dezember Die Stampa erfährt von

angeblich erſter eingeweihter Stelle Die Verbünde
ten hoffen Mitte Januar Frankreich und Ende Januar
Belgien von den Deutſchen geſäubert zu haben und das
deutſche Heer nach Deutſchland zurückzudrängen Um
dies zu erreichen wollen die Verbündeten außer der
Million Kitcheners und den Kontingenten der britiſchen
Kolonien neue Heere von Jndiern nötigenfalls auch eine
halbe Million Japaner auf den weſtlichen
Kriegsſchauplatz werfen Die Verhandlungen mit Japan
ſeien bereits abgeſchloſſen B

Garibaldi geht zur Front ab
Mailand 19 Dezember Das erſte franzöſiſche

ergrr mit italieniſchen Freiwilligen unter
eppino Garibaldi geht nunmehr zur gen ab

Aufgebot des Rekrutenjahrganges 1915
in Rußland

Sofia 19 Dezember Nach ruſſiſchen Zeitungsmel
dungen ſieht ſich Rußland gezwungen wegen Mangels anweiteren Reſerven demnechtt den e kraten kehr

gang 1915 einzuberufen
Daß ſogar Rußland mit ſeinem reichen Material an

ausgebildeten Mannſchaften zu dieſem Schritt gezwungen
iſt zeigt wie hoch die Verluſte in den Kämpfen

n ſind läßt zugleich aber auch die feſt Abſicht er
ennen den Widerſtand noch we ter fortzuführen Tas

Rekrutenkontingent betrug 1912 1913 je 455 000 Mann
und 1914 585 000 Mann einſchließlich der für die Grenz
wache und die Flotte beſtimmten Mannſchaften

Die revolutionäre Bewegung in Nußland
Wien 19 Dezember Es wird gemeldet daß die

Petersburger Konferenz der ſozialdemokrati
ſchen Duma Abgeordneten über eine Tagesordnung beriet in der es heißen ſollte daß die Fer

trümmerung des zariſchen Jmperialismus und deſſen
Armee das kleinere Uebel wäre Daher müßten die
Sopiezkraten unter den Truppen überall in Ruß
lend aufklärend arbeiten und ein Revolution der
Armee da Zarentum hervorrufen
Daran anſchließend wurde Ae Bildung einer Orgzani

tion zu einer revolutionären Propaganda in der Armee
raten Dieſen Plänen hat die Verhaftung der ſozial

demokratiſchen Dumaabgeordreten keinen ruch getan
da die Beſchlüſſe der Abgeordneten bereits zur Kennt

nis der ſozialiſtiſchen Organiſationen gelangt waren
Einſtweilen ſorgen die ruſſiſchen Militärbehörden durch
die ſtrengſte Zenſurierung der Feldpoſtbriefe dafür daß
keinerlei revolutionäre Briefe und Druckſachen zu den
Truppen an die Front gelangen können D

Rußlands finniſche Politik bankerott
Stockholm 19 Dezember Mehrere Stockholmer

Zeitungen bringen heute einen Brief aus Finnland
über Rußlands finniſche Politik Zum Schluß heißt es
Rußlands finniſche Politik hat zu Rußlands eigenem
Schaden bankrott gemacht denn das tief gekränkteFinnland hat Rußland nie ferner geſtanden als in
dieſer Stunde D

Ruſſiſche Sondermiſſion in Numänien
Bukareſt 19 Dezember Einer Meldung des Uni

verſul zufolge iſt der ruſſiſche Dampfer Bulgaria mit
dem ruſſiſchen Generalſtabsoberſten und kaiſerlichen
Flügeladjutanten und dem Kapitän Mayer an Bord imHafen von Tulzea eingetroffen Sie ſind mit dem Nach

mittags Schnellzug nach Bukareſt weiter gereiſt an
eblich in einer Spezialmiſſion der man nacht Meldungen in ruſſiſchen politiſchen Kreiſen

große Bedeutung beilegt D

Die engliſche Spionenfurcht
LDondon 19 Dezember Die Polizei von Eaſt Riding

in Yorkſhire gibt bebannt daß die Patrouillen Befehl
haben auf alle Perſonen zu ſchießen die Lichtſignale
eben oder Lichtzeichen die von See aus geſehen werdenEunen W T

Engliſche Schiffsverluſte bei den
Falklandinſeln

Rotterdam 19 Dezember Wie die Londoner Daily
News aus Newyork berichtet beſtätigt es ſich nach den
Mitteilungen der dortigen Preſſe daß die engliſche
Flotte im Seegefecht bei den Falklandinſeln Ver
uſte erlitten hat Drei engliſche Schiffe wurden

beſchädigt und ſind gegenwärtig dienſtuntauglich N Z

Ein engliſcher Dampfer geſunken
Lonbdon 19 Dezember Der Glasgower Dampfer

Princeß ſtieß Mittwoch nacht auf dem Wege
von Liverpool nach Aberdeen auf eine Mine und ſank
214 Stunden ſpäter Die Mannſchaft wurde gerettet

indi C vn
Dezember 40000 Senuſſi ſchl dieunſer Du pen an der ägyptiſchen er

beuteten Ma J und Proviant und drangen
bis öſtlich der Daſe Siwa vor 20000 Senuſſi er

Die engliſ
den

oberten Kantara Die Mohammedaner unter den

ägyptiſchen Grenztruppen gingen zu den Senuſſi über
80 000 Sudaneſen gehen ſiegreich gegen Chartum
vor Die Jndier die nach Eroberung der ſüdlichen
ägyptiſchen Grenzpoſten den Sudaneſen entgegengeſandt
wurden meuterten D

Die Verletzung der perſiſchen Neutralität
durch Rußland

Konſtantinopel 19 Dezember Gegenüber dem Vor
wurf eines auswärtigen Blattes daß die Türkei durch
die Beſetzung von Saudſchbulak die Neutralität Per
ſiens verletzt habe wird hier amtlich darauf hing
wieſen daß Rußland das übrigens ſchon lange Aſer
beitſchan beſetzt hielt zuerſt Truppen nördlich von Urmia
verſammelte und damit nach Sarai vorrückte ſo daß die
perſiſche Neutralität zuerſt durch Rußland verletzt
wurde Die Beſatzung von Saudſchubulgk war lediglich
eine Gegenbewegung der Türkei gegen Rußland deſſen
Truppen dieſe Stadt beſetzt hielten

Der Dreikönigstag in Malmö
Malmö 19 Dezember Nach dem geſtrigen Feſt

programm war der heutige Tag faſt ausſchließlich den
Verhandlungen gewidmet Nur ein feierlicherGottesdienſt um 10 ußt in der St Petrikirche der
eine knappe Stunde dauerte ging voraus Dann fuhren
die drei Könige und die Miniſter nach dem Landshöf
dings Gebäude wo die Beratungen ſofort begannen
Um 1 Uhr fand ein großes Frühſtück ſtatt und dann
nahmen die Konferenzen teils getrennt teils gemeinſam
wieder ihren Fortgang Am Abend gab König Guſtav
von Schweden ein Abſchiedsdiner für ſeine Gäſte und
kurz darauf reiſten die drei Könige ab B

Das Ergebnis der Zuſammenkunft
Ein altſkandinaviſcher Convoy

Malmö 19 Dezember Ueber das Ergebnis der
reikönigs Zuſammenkunft wird eine gleichlautende

amtliche Mitteilung erſt herausgegeben wenn
die drei Monarchen wieder in ihre du re7 ſind Jn hieſigen unterrichteten Kreiſen iſt man
er Anſicht daß gerade ein Nichteingehen auf die Ein

zelheiten ſowohl in den drei beteiligten Königreichen wie
im übrigen neutralen Auslande hauptſächlich auf die
kriegführenden Parteien einen großen moraliſchen Ein
druck machen wird Jm übrigen verlautet hier d
man einen altſkandinaviſchen Convohy einrichten will
d h die Kauffahrteiſchiffe ſollen von einem Kriegsſchiff
eines beliebigen der drei Staoten begleitet wer Die
Kriegführenden r dann nicht mehr das Unter
uchunghrecht haben Undererſeits ſoll die Tat

egleifung durch die Hriegtſchiffe dafür rTuch beſtimmt
die Waren für neutrale ſti 1dieſe Weiſe würden die ſtandinaviſchen Länder Baum
wolle Leinſamen und andere amerikaniſche Waren er
ſ un ohne den engliſchen Schikanen ausgeſetzt zu ſein
Voſſ Ztg
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Der Bericht des Großen Hauptquartlers

vom 19 Dezember
W T Großes Hauptquartier 19 De

mber vormittags Jm Weſten erfolgte geſtern eine
eihe von Angriffen Bei Nienport Bixſchote und

nördlich La Baſſée wird noch gekämpft Weſtlich Lens
öſtlich Albert und weſtlich Noyon wurden die Angriffe
abgewieſen

An der oſt preußiſchen r wurde einruſſiſcher Kavallerieangriff weſtlich Pillkallen zurück
gewieſen

Jn Polen vurde die Verfolgung fort
geſetzt Oberſte Heeresleitung

ww xrAe zahl unſerer vrientaliſchen

Vundesgenoſſen

Von Privatdozent Dr Albrecht Wirth
Allgemein iſt die Anſicht verbreitet daß es auf die

Kämpfe außerhalb Europas wenig ankomme daß die Ent
ſcheidung doch an der Weſt und Oſtgrenze Deutſchlands
wie Oeſterreichs kurz daß ſie in Mitteleuropa falle
Das mag in der Hauptſache richtig ſein aber es wäre
verkehrt die Entlaſtung durch auswärtige Kämpfe zu
unterſchätzen abgeſehen davon daß die Türken wenn ſie
halbwegs Erfolg haben auch auf den europäiſchen
Schlachtfeldern erſcheinen können Der Abfall Jndiens
eine Jnvaſion Kanadas der Unabhängigkeitskampf in
Südafrika Wirren auf Jrland würden ſchon ins Ge
wicht fallen Vor allem aber käme eine Beſetzung
Aegyptens gar ſehr in Betracht es gibt ſogar Leute die
da meinen eine türkiſch deutſche Beſetzung Aegyptens be
deute das Ende des Krieges Jn jedem Falle aber ſind
die Krieger deren Kraft durch den Heiligen Krieg ent
feſſelt wird an Zahl nichts weniger als unbedeutend

Das türkiſche Heer das jetzt für die nächſten
Kämpfe verfügbar iſt wird auf 550 000 Mann und ſo
gar noch weniger geſchätzt Von einem hochſtehenden
osmaniſchen Politiker erfahre ich jedoch daß nan die
Zahl auf 1,2 Millionen bemeſſen darf Bei einer Ge
ſamtbevölkerung des Reiches die ich auf 23 Millionen
veranſchlagen würde wären das ungefähr 574 Aller
dings iſt dabei zu berückſichtigen daß die Chriſten mehr
oder weniger ausgeſchaltet ſind So würde der Bruch
teil auf 8 bis 9 ſteigen Das iſt durchaus denkbar
wenn man erwägt daß die Serben 12 die Montene
griner 14 und die Preußen im r 1813 ſogar
177 der Bevölkerung mobil gemacht haben Beiläufig
man male ſich nur einmal aus welche Furcht unſere
Feinde befallen würde wenn wir das Beiſpiel von
1813 nachahmen wollten dann ſtünden elf Millionen
Deutſche auf den Beinen Davon iſt ja freilich nicht die
Rede wie geſagt dies nur beiläufig Jedoch zu den
Türken zurückkehrend iſt ſofort zuzufügen daß bei
obiger Schätzung die irregulären Truppen als da ſinddie kurdiſchen Hanſdieh Aegimenter und die neſopota

miſchen Araber nicht mitgerechnet wurden Man kann
ſie ohne weiteres auf 200000 Mann veranſchlagen
Dazu kämen die Beduinen Jnner Arabiens und der
Sinai Halbinſel die ſämtlich vor Kriegsluſt brennen

Gehen wir jetzt zu Nordafrika über ſo iſt da
zunächſt in Aegypten allerdings nicht zu leugnen daß
die Fellachen und Kopten kein kriegstüchtiges Element
darſtellen und kaum mitzählen Wohl aber die zahl
reichen Beduinen zwiſchen den Fruchtgeländen am Nil
und dem Roten Meere ſowie zwiſchen dem Nil und der
Cyrenaika welch letztere ja der Oberſcheich der Senuſſi
ſelbſt zum Kriege aufgefordert hat und nicht minder die
Stämme am oberen Nil die meiſt zu der Nuba Raſſe
ehören wie die langbeinigen r und Schilluk

Waffenfähigen aus dieſen drei Gebieten könnten
wohl bis zu Hunderttaufend betragen und mehr Jn
Tunis und Algerien beläuft ſich die Geſamtbevölkerung
auf 7 Millionen Die Bewohner ſind faſt alle auf dem
platten Lande Mohammedaner Waffenfähig iſt ſo ziem
lich jeder fünfte oder ſechſte Menſch es kommt indes
weniger auf die Tüchtigkeit und Bereitwilligkeit als
auf die Menge der verfügbaren Gewehre und Munition
an auf Drill und taktiſche Einübung müßte allerdings
verzichtet werden Wenn man im Rahmen ſolcher Ein
ſchränkungen eine Schätzung wagen will ſo darf man
eine halbe Million nennen Die Mehrzahl würde na
türlich nicht gegen Aegypten verwendet werden zumal
ja bei den geringen Waſſervorräten der Wüſte ein

Der erſte Patrouilenritt ins Ruſfiſche

Die Erzählung eines Reiteroffiziers
Unſer nach dem Oſten entſandter vom
Großen Generalſtab genehmigter Kriegs
berichterſtatter Herr Rudolf von Koſchügki
ſchickt uns aus dem Hauptquartier im Oſten
folgenden Bericht vom 15 Dezember 1914

Aus dem Hauptquartier im Oſten 15 Dezember
Unter den vielen Kriegern aller Rangſtufen und

Truppengattungen die ich in dieſem Kriege bisher
kennen lernte waren nur ganz wenige die ihre Er
lebniſſe b anſchaulich erzählten daß man ſie ſchriftlich
wiedergeben könnte Viele ſind erſtaunt daß es über
haupt etwas zu ſchreiben gibt was nicht ſchon in den
W T B Telegrammen ſteht Es ſei doch faſt ein Tag
wie der andere und alle erlebten im großen Ganzen das
gleiche Mancher hat wohl etwas Beſonderes erlebt
und iſt ſich deſſen auch bewußt er ſpricht aber nicht
davon am wenigſten zu einem Berichterſtatter Er
iſt geradezu entſetzt daß ausgerechnet ſeine Schand
taten wie er ſich ausdrückt in die Zeitung kommen
könnten Es bedarf dann einer wahren Rabenſchlau
heit um einem ſolchen ſein Erlebnis zu entlocken Man
muß darauf pirſchen wie ein Jäger auf ein ſeltenes
Wild Aber gerade das Erlebnis des Einzelnen was
er erlebt und wie es ſich in ſeiner Seele ſpregelt er
ſcheint mir reizvoller und tiefer in das Weſen des
Krieges hineinführend als die Maſſenbewegungen der
Heere die letzten Endes doch nur dadurch eine Bedeu
tung erhalten daß ſie ungezählten Einzelnen im Felde
und daheim zu einem großen individuellen Erlebnis
werden

Als ich das letzte Mal für einige Tage an der
Kampflinie weilte ſah ich einen jungen Reiteroffozier
wieder den ich hinter Bakalotzewo während eines Ge
fechts kennen gelernt und ſeitdem öfter wiedergeſehen

Jch wußte daß er eine Reihe der tollſten Er
undungsritte bis weit hinter die feindlichen Linien ge

macht hatte und verſuchte zuweilen das Geſpräch darauf
z ringen Er ſprang dar n mitten in ein ſolches Er
ebnis hinein Man ſal einen Streffen Feld auf

blitzen einen Waldrand eine feindliche Patrouille und
ſchwapp ging der Vorhang wieder herunter ſo daß
mir war als ſegle ich über zerriſſenem Gewölk
hin das mir immer die Ausſicht verſperrte wenn ich
die Gegend genauer anſchauen wollte Verſuchte ich
ihn bei dem Waldrande feſtzuhalten ſo tat er einen
tiefen Zug aus ſeiner Zigarre ſagte Jch rede nicht
gern von mir, und ſah mich verſchmitzt aus den Augen
winkeln an mit einem Ausdruck wie ſeine braune Stute
die immer luſtig hintenausfeuert wenn ein Auto oder
enſt etwas Brennendes an hr vorüber kommt Keine
iſt t und ich dachte ſchon ich würde unver

ietee inge was den Reitersmann betrifft
n 48 der Front wieder verlaſſen als ich am

ten Abexd vor der Türe meiner Höhle ſtand und in
die Rabenfinſternis hineinblickte aus der ein fortwährendes Geknatter von den ruſſiſchen Schützengräben
herüberklang Plötzlich dröhnten zwei Schüſſe aus un

Transport ſolcher Truppenmaſſen ſchon nern
ſondern S die franzöſiſchen Garniſonen in Nord
afrika Endlich Marokko e Bevölkerung wird von
den einen mit ſechs von den anderen mit 13 von dritten
gar mit 21 Millionen angenommen Ungefähr 60 000

arokkaner haben von neuzeitlicher Kampfart einen
u oder weniger beſtimmten Begriff auch ſind kr
tauſende ſchon nach den Gefilden Frankreichs verſchleppt
worden ß trotzdem der Gefechtswert der Zurück
gebliebenen nicht ganz gering zu veranſchlagen iſt be
weiſt der bereits geglückte ngriff auf den wichtigen
Kreuzpunkt Teſa Tazza und das Unternehmen gegen
Tanger und beweiſt nicht minder der Entſchluß der
Franzoſen das ganze Jnnere aufzugeben und ſich ledig
lich auf Rabat und Caſablanca und die anderen Hafen

zu beſchränken Ber Sus mit dem ſagenberühmten
lgadir und der ganze Atlas ſind ſchon in hellem Auf
ruhr Fes und Margkeſch werden ſich gung nicht mehr
lange halten Mit einer halben Million Krieger wer
den wir die Leiſtungsfäh gkeit Marokkos eher unter
als überſchätzt haben ſobald einmal durch das Bekannt
werden des Heiligen Krieges der Volksgeiſt ſowohl bei
den Berbern als auch bei den Arabern gründlich erregt
iſt Summe für ganz Nordafrika 1,1 Millionen Dazu
ſtießen ferner die mohammedaniſchen Stämme des
Sudans und Oſtafrikas doch würden dieſe Horden für
den Weltkrieg nicht allzu ſehr in Betracht kommen
außer im ägyptiſchen Sudan wo ein zweiter Fall
Karthums doch nicht unbeträchtlich mithelfen würde die
Geſamtſtellung der Engländer zu erſchüttern Nieder
lagen der Franzoſen im Weſtſudan und an der Guinega
küſte würden dagegen faſt ohne Prdentwng auf die Ge
ſamtlage bleiben Wir wollen daher nur die mohamme
daniſchen Krieger hier berückſichtigen die zur Los
reißung Darfurs Cordovans von Wadelai und der
Nachbarſchaft von Karthum helfen könnten das wären
immerhin an die zwei bis dreihunderttauſend Mann

Jn Aſien rührt es ſich r in der Türkei auch
in Perſien und Afghaniſtan anz Jran wozu auch
Belutſchiſtan zu rechnen wäre zählt annähernd 15 Milli
onen Einwohner faſt ausnahmslos Anhänger des Pro
pheten Jhr Gefechtswert iſt ſehr verſchieden beſonders
der der eigentlichen Perſer iſt gering dagegen der der
Pathan oder Afghanen ſehr groß Für richtige
Schlachten würden ſich von den eigentlichen Perſern
wohl kaum mehr als hunderttauſend Mann hergeben
gert Beutemachen aber und zum r Vernichten
es ſchon geſchlagenen Feindes eine Million und mehr

Es iſt alſo da recht ſchwer eine angemeſſene Durch
ſchnittsziffer zu erraten Ebenſo mißlich iſt es die
mutmaßlichen Streitkräfte der Jnder zu ermeſſen Es
gibt nahezu 70 Millionen Mohammedaner in Jndien
es wäre jedoch Torheit zu glauben daß dieſe alle los
ſchlagen geſchweige denn daß ſie nach einem einheit
lichen Plane handeln würden Es wird eben am beſten
ſein dieſe öſtlicheren Verhältniſſe einſtweilen im
dunkeln zu laſſen Mit größerer Sicherheit kann man
von den 24 Millionen des Kaukaſus und Transkauka
ſiens reden ſowie von den 9 Millionen Turkeſtaniern
und den zwei Millionen Kirgiſen Jnneraſiens dieſe alle
ſind mit einziger Ausnahme der ſtadtgewohnten
Sarten geborene Krieger und können lecchtlich eine
Million ins Feld ſtellen Alles in allem wären daher
mäßig geſchätzt dreieinhalb Millionen mo
hammedaniſcher Krieger als Helfer Deutſchlands in dem Weltkriege anzuſprechen Ben kämen

ja eßnehis invielleicht noch Moslime Chinas dasjüngſter Zeit eine feindſelige Haltung gegenüber un
ſeren Gegnern einzunehmen begonnen hat Die Zahl
der mohammedaniſchen Chineſen wird auf 20 bis
30 Millionen geſchätzt

Zum Vorſtoß gegen die enolſſche Küſte
Zur Richtigſtellung eines engliſchen Berichts

Berlin 19 Dezember Der amtliche engliſche Zei
tungsdienſt von Poldhu rer bei der Meldung über
den Vorſtoß der deutſchen Kreuzer gegen die
Oſtküſt Englands daß weder Scarborough noch
Whitby befeſtigte Plätze ſeien und fährt dann weiter
fort daß die deutſchen Schiffe ihre Geſchoſſe ausſchließ
lich auf Kirchen Gaſthöfe und Privathäuſer gerichtet
und ſomit die Vereinbarungen der Haager Konvention
übertreten hätten

Weder die erſte Behauptung noch die zweite Unter
ſtellung treffen zu Scarborough iſt ein befeſtigter
Platz und in Whitby wunden nur die Küſtenwacht und
die Funkenſpruchſtation beſchoſſen was völkerrechtlich

vollkommen zuläſſig iſt da es ſich nur um ein der feigb
lichen Kriegsführung dienende Anlage handelt Von
einer Uebertretung der Hagger Konvention wie der
Bericht glauben machen will iſt daher keine Rede

Wenig Glauben im Ausland für das der Poldhuberg doch ausſchließlich z eſchnitten iſt wird auch
die Meldung finden daß die Engländer außer dem Ver
luſt an Menſchenleben nur die Geſchwindigkeit zu be
dauern haben mit der ſich die deutſchen Schiffe beim
Erſcheinen engliſcher Torpedobootszerſtörer zurück
gezogen haben und daß es unmöglich erſcheine diedeutſchen Schiffe zu bewegen ſich mit den engliſchen in
der Nordſe in ein Gefecht einzulaſſen

Von der deutſchen Bucht nach der engliſchen Oſt
küſte und zurück führt der Weg bekanntlich zweimal
quer durch die Nordſee Da nun in den letzten
ſechs Wochen deutſche Kriegsſchiffe zweimal an der eng
liſchen Küſte geweſen ſind war den Engländern vier
mal Gelegenheit geboten mit den Deut
ſchen in der Nordſee zuſammen zutreffen Daſie dieſe nach den amtlichen engliſchen Zeitungsberichten

ihnen ſehr erwünſchte Gelegenheit jedesmal verpaßt
haben daraus kann man doch wahrlich Deutſchland
ke nen Vorwurf machen um ſo weniger als die otteMiſter Churchill der Mühe enthoben her ſie wie Ratten

auszugraben W T

Der Krieg als Erzieher
Aus den Schützengräben nördlich Soiſſons

Bis zum Feldgottesdienſt iſt gerade noch einwenig Zeit zum Plaudern Die harte r in der wir
uns draußen befinden hat uns ordentlich zuſammenge
rüttelt und umgewandelt Mancher wohl hat die Hände
wieder falten gelernt und wenn man nach einer Predigt
unſeres ganz einzigen Kirchenrats die Kompagnie
an ſich vorüberziehen läßt dann ſehen die Geſichter der
bärtigen Reſerve und Landwehrleute anders aus als
daheim o dem Kirchgang alles andere als verſchlafen
Von 210 Mann meldeten ſich neulich 170 freiwillig zum
Aberdmahle und das kleine katholiſche Dorfkirchlein
faßte nur den dritten Teil derer die gekommen waren

Wohltuend glättet die Gefahr der wir alle hier gleich
nahe ſtehen jeden unnützen Standesunterſchied und der
Sproß aus edlem Hauſe ruht unter demſelben Baum im
letzten Schlummer aus wie der einfache Grenadier Jn
den langen bangen Stunden vorn in der Schützenlinie
wenn der Tod durch die Reihen ſchreitet da gilt nur der
Kamerad und der eine vertraut dem andern an was
ihm das Herz bewegt Da entpuppt ſich der verſchrienſte
Radikaliſt als die treueſte Seele und aufopferungefreu
diger Kamerad mit einem ſo weichen ſchlichten Herzen
Der Dr jur in der Kompagnie der es früher nur zu
den Gefreitenknöpfen brachte der verhauenſte Studio den
man ſich denken kann er freut ſich daß er zu den
Schläger und Säbelnarben den Kopfſtreifſchuß erhält
und meint Wie ſchade wäre es geweſen wenn ein Ver
heirateter oder gar Familienvater ſonſt an ſeiner Stelle
in Gefahr gekommen wäre Jm Lazarett wirdet er
Kränze auf die friſchen Gräber ſtellt Blumen und
Zweige an die Kranfkenbetten ſchreibt und beantwortet
Karten und Briefe für die welche die Feder nicht zu
führen vermögen und verjagt mit luſtigen Schwänken aus
Schul und Studienzeit den Leidenden Schmerzen und

Langeweile

Degradierte und Vorbeſtrafte haben zu Ausbruch
des Krieges einen dicken Strich unter die Vergangenheit
ziehen können und man ſieht es den ſtrahlenden Augen
an wie gerade ſie über jedes Wort der Anerkennung ſtolz
ſind und dankbar mehr noch als ihre Pflicht zu tun ſich
mühen dafür daß das Alte vergeſſen iſt Zu tun
gibt es auch heute hinter der Schützenl nie genug und
wie in einem Taubenſchlage geht es weil der neue

tiefel ſich von der großen Bagage holen jener einen
ruder in der Nähe beſuchen möchte Ordonnanzen

bringen Befehle über Befehle der Feldwebel möchte die
Mappe voll Unterſchriften haben ngaben ans Bataillon und Regiment ſind zu machen wohl ein Dutzend
Liſten ſind zu führen und neuerdings müſſen die Liebes
gaben von daheim gerecht verteilt werden Ja faſt iſt
man vorn in der Stellung vom Feind weniger behelligt
nicht ſo geplagt Aber Ruhe gibt es auch dort nur
wenig da kommen Meldungen über den Feind die nach
geprüft und weitergegeben werden wollen da hat man
fortwährend nach dem Rechten zu ſehen daß die Schanz
arbeiten ſo ausgeführt werden wie es nötig iſt daß
alles in Deckung geht wenn ein Flieger heranſchnurrt

ſeren ſchweren Geſchützen auf und im nächſten Augen
blick verſtummte das Geknatter

Wie wenn man einen Stein in den Teich wirft
und die Fröſche zu quaken aufhören
ſagte eine Stimme dicht neben mir aus der Raben
finſternis Jch bring Jhnen die ruſſiſche Proklama
tion wenn es Jhnen recht iſt Es war der Reiter
leutnant Wir machten einen Tee rauchten Zigaretten
und laſen die Proklamation worauf ich die Piſtole auf
den Tiſch legte und ſagte Sie ſind nun in der Höhle
des Löwen Wenn Sie Wert darauf legen lebendig
hinaus zu kommen müſſen Sie vorher ganz genau und
der Reihe nach Jhren erſten Patrouillenritt erzählen
wobei ich mir ausmache den Galopp Jhrer Rede ſo oft
aufzuhalten als mir ein Rain oder eine Brücke nicht
ganz greifbar vor Augen ſteht Er hatte die Beine
von ſich geſtreckt und ſah mich vergnügt von unten her
an wieder mit dem Blick ſeiner braunen Stute wenn
ſie luſtig mit den Hinterhufen auspfeffert Dann
ſprang er auf und ſagte Mit der Bedingung
daß unter keinen Umſtänden irgend jemand auch nur
von fern auf den Gedanken kommen kann daß ich dieſe
Sache erlebt habe Das muß ganz ſicher ſein Ab
ſolut ſchrapnellſicher Nein, rief er bombenſicher
Auch eine 42 Zentimeter Granate darf dieſen Unter
ſtend nicht durchſchlagen Gut alſo bombenſicher
aber dann ſeien Sie nur tapfer im leugnen Es gibt
böſe Menſchen die auf den Strauch ſchlagen

Wir goſſen einen neuen Tee auf verſchloſſen das
Fenſter gegen die r Nacht und Herr von r
ich nenne ihn ſo weil gerade dieſer Buchſtabe in ſeinem

Namen e begann Meine Patrouille war die erſte
die bei Ausbruch des Krieges über die Fuie Grenze
kam Jch hatte acht Mann mit ſollte in Richtung Su
walki erkunden ob wieviel und wo ruſſiſche Truppen
im Anmarſch ſeien Zwiſchen ein und zwei Uhr morgens
ritten wir los Der ruſſiſche Kordon war überall be
ſetzt ich hatte ſchon die Tage vorher erkundet daß nur
an einer Stelle ein Durchgang zwiſchen zwei kleinen
Seen frei war Müſſen ſie rein vergeſſen oder über
ſchen haben Es ging nur ein ſchmaler Fußweg im
Walde hin Wir ritten lautlos einer hinter dem an
deren Die Luft war düſig der Tau tropfte durch die
Dämmerung die naſſen Zweige ſtrichen übers Geſicht
Es war kalt und ein merkwürdiges Gefühl das erſte
Mal gegen den Feind zu reiten von dem nichts zu ſehen
war der aber jeden Augenblick auftauchen konnte Auf
dem ſchmalen Pfad hätten zwei Mann genügt uns alle
herunter zu knallen Man hatte auch noch keine Kugel
pfeifen gehört Kurz es war ein ekliges Gefühl ja
das iſt das richtige Wort wie wenn einem die
Hände ſteif werden Dann ritten wir durch Matlak
Alles ſchlief noch und wir wenden uns nach Oſten in
der Richtung auf Suwalki

Jetzt ſehen wir die erſten feindlichen Patrouillen
und Jnfanter Poſtierungen an den Brücken Diemeiſten erkannten uns anf Einer kamen wir zu nahe

kriesten Feuer und verſchwanden raſch in einer Senke
Die Gegend dort iſt voll von ſteilen Hügeln und Ein
ſchnitten in denen men leicht Deckung findet leider
auch von Sümpfen die wie Leimſuden in den Gründen

Guten Abend, d

liegen gerade wo die beſte Deckung wäre Bis Brzebrot

waren es immer nur verernzelte Patrouillen um die
wir uns meiſt herumlugen konnten Von Brzebrot an
kamen geſchloſſene Truppenkörper einer hinter dem an
eren Wir mußten uns abſeits halten und bekamen

trotzdem viel Feuer und wurden von Kavallerie Pa
trouillen gehetzt denen wir aber immer in dem un
ſichtigen Gelände entwiſchten Dazwiſchen konnte ich
von den Anhöhen mit dem Glaſe weit ins Land blicken
und feſtſtellen daß mindeſtens ein Armeekorps im
Anzuge war Der Himmel hatte ſich aufgehellt die
Sonne ſchien das klamme Gefühl vom Morgen war
verſchwunden ich fühlte mich 4 und frei und ſah
cuch meinen Leuten an daß ſie zu allem aufgelegt
waren Wir befanden uns ſchon auf dem Rückzug als
uns ein paar Patrouillen aufs Korn kriegten und uns
in einen Wald hetzten wo wir uns im Dickicht mehrer
Stunden verborgen hielten Endlich machten wir uns
wieder auf die Socken denn ich ſagte mir je länger
wir drinbleiben deſto mehr Ruſſen kriegen wir vor
uns Kaum ſind wir draußen haben wir auch gleich
wieder zwei Züge Dragoner im Nacken von den dritten
Schimmeldragonern aus Suwalki Wir los was die
Gäule laufen können auf Bakalatzewo kommen glücklich
auf die Höhen von Kamonka und die ſteile Böſchung in
die Schlucht runter wo die Wieſe ſich nach Bakalatzewo
herumzieht Jetzt rüber Aber bei den erſten Schritten
verſinken die Pferde im Sumpf Es iſt keine Möglich
keit hier durchzukommen Links vor uns iſt ein zurück
ſpringender See rechts haben die Dragoner ausgeholt
die Kerle wußten offenbar daß wir in der Mauſefalle
ſaßen Es war ein en her Moment der Ge
danke bei der erſten Patrouille gefangen zu werden
pfui Teufel Wie ich ſo ſcharf über die Wieſe hinſehe
fällt mir ein ſchmales Band auf das ſich hier durch
ſchlängelt kaum zu ſehen zwar aber doch irgend erne
Unterbrechung des Graſes An der Böſchung hin dar
anf zu bei Gott ein Kühetritt auf dem die Dorf
kühe zur Weide gehen Er hielt uns auch wir kamen
alle gut hinüber und die jenſeitige Böſchung wieder
hinauf Aber oben kommen wir von neuem in einen
Sumpf ſchmieren hier arbeiten uns durch die Gäule
am Zügel oder oben ſo gut jeder kann alles im tollſten
S hier verlor ich einen Gefreiten einen braven
Kerl ohne es gleich zu bemerken hätt ihm auch nicht
helfen können im Sumpf

Wir mußten auf Tod und Leben gegen einen Wald
anreiten aus dem wir beſchoſſen wurden Aber es war
die einzige Möglichkeit weil das Feuer von allen Seiten
kam und auf dem Felde an kein Durchkommen zu denken
war Wir flitzen auch glücklich in den Wald rein und
reiten zwiſchen den Bäumen immer quer durch bis wir
in dem dicken Unterholz unſichtbar werden Darin
haben wir dann übernachtet Konnten Sie ſich
wenigſtens hinhauen frag ich in einem Anfall vonSchläfr gkeit Jawoll ßinhouen Herr von r
lacht verſtändnisvoll wenn die oſtpreußiſchen Pferde
nich die verdammte Gewohnheit hätten ihren Gefühlen
durch Wiehern Luft zu machen Er ſtand auf und ob
die geſpreizte Hand So mußten wir die ganze Nacht
vor den Gäulen ſtehen um ihnen ſofort in die Nüſtern
z faſſen ſobald Miene machten laut zu werden
Ind das geſchah fortwährend weil ſie die ruſſiſchen

der ſonſt ſofort die feindliche Artillerie auf uns hetzen
würde Die Sorge wenn Schrapnells und Granaten
fauchend und krachend ſich in nächſter Nähe breitmachen
Wird jemand getroffen worden ſein Und wenn des
achts einſtündig die Patrouillen und Poſten die gegen
den Feind vorgeſchoben ſind ſich ablöſen und wenn die
neue Nummer der Ablöſung hinaushuſcht in die Dunkel
heit da lauſcht man erregt ob auch kein Schuß fällt
ob ein franzöſiſches oder deutſches Gewehr ihn abgeben hat v der Tod in den Reihen des Feindes auf
er Lauer geſtanden hat

Der Gottesdienſt iſt vorüber nicht einmal dabei iſt
man ſicher den Granaten kann man ja nicht weiter
aus dem Wege gehen e aber die Leute haben
Jnſtruktion daß der Gottesdienſt unterbrochen würde
falls feindliche Flieger kämen Hinlegen nicht rühren
Nun ſoll gleich Appell in Eiſernen Portionen Anzugund Gewehrdurchſicht ſtattfinden

Der Kamerad
Jn Nr 7 der in Laon erſcheinenden Kriegszeitung

finden wir folgende warmherzige Betrachtung Wir
Deutſche ſingen gern Es ſcheint als ob ugſere Seelein Stunden e Bewegung erſt Ruhe fände wenn
wir unſern Schmerz unſere Freude im Liede ausge
drückt Jch ging neulich an einem Lazarett vorüber
Die Kranken ſangen Junge Kriegsfreiwillige gingen
unter dem Geſang Deutſchland Deutſchland über alles
zum Sturm vor ſo laſen wir in dem amtlichen Bericht
und wir ſchämten uns der Träne nicht die ſich uns da
bei ins Auge ſtahl Unſere Soldatenlieder ſind ver
ſchieden je nach der Gegend der wir entſtammen je nach
dem Alter in dem wir ſtehen Der Freiwillige ſingt
mehr Kriegslieder der alte Landwehrmann mehr Hei
matlieder Aber ein Lied ſingen wir alle ob jung ob
alt Jch hatt einen Kameraden Das iſt das Lied des
deutſchen Soldaten das Lied der Kameradſchaft das
Lied der Treue Und es iſt das Lied des Krieges Was
wußten wir im Frieden was ein Kamerad iſt Jetzt
wiſſen wir s alle Der Kamerad iſt der Bruder der
mit uns den letzten Biſſen teilt der Kamerad iſt der
Freund der uns warnt der uns anſport der mit uns
in ſtillen Stunden von der Heimat träumt Und der
Kamerad iſt der Vater der uns verwundet mit ſtarkem
Arm aus dem Gefecht trägt uns ſorgſam bettet wie ein
Kind und uns wenn s ſein muß die Augen zudrückt zumewigen Schlummer Darum klimgt uns aus kein Wort

ſo traut ſo weich wie das Wort Kamerad Und doch
kein Wort ſo hart ſo ſtählern für einen rechten deutſchen
Soldaten kein Wort das ſolche Kraft von ſich aus
ſtrahlte wie das Wort Kamerad Ja ſprich es nach
denklich aus dieſes einfache Wort und du wirſt ſo
du ein rechter Deutſcher biſt erſchauernd die Tief
fühlen die in ihm ſteckt Du ſiehſt nicht nur vor dir
die Hunderttauſende die jetzt ausgezogen ſind zu Deutſch
lands Schutz und Deutſchlands Ehre Du ſiehſt im
Geiſte auch all die Millionen die früher Haus und Hof
und Weib und Kind verließen zum Schutz des deut
ſchen Herdes der deutſchen Scholle längſt tot und doch
ſo lebendig eine ſtolze eine unabſehbare Schar und
alle Kameraden Du ſiehſt die Sturmkolonnen von
Spichern und Wörth hörſt die brauſenden Hurrarufe
der Helden von Vionville ſiehſt die zerſchoſſene Fahne
unter dem Berg von Leichen der Sieger von Graoelotte
Und weiter blickſt du Jn die Zeit der Freiheitskriege
Und du ſiehſt Kopf an Kopf Männer und Frauen ihr
Geld ihren Trauring ihr Haar ihr Leben alles opfern
fürs Vaterland Und Fichte grüßt dich mit ernſtem
Neigen und der Kraftgeſang von Ernſt Moritz Arndt

Der Gott der Eiſen wachſen ließ Der wollte keine
Knechte umbrauſt dich Und Lützows wilde verwegene
Jagd ſtürmt an dir vorüber Und ganz weit in der
Ferne der alte Fritz mit ſeinen Grenadieren und die
Sieger von Roßbach tLuthen und alle Kameraden Und du fühlſt auf ein
mal wie du es vielleicht noch nie gefühlt was es heißt
ein Deutſcher zu ſein fühlſt aber auch die ganze laſtende
Schwere ein Hüter ihres Erbes ein Kamerad ſolcher
Kameraden zu ſein Und ein eiſerner Wille faßt di
ihrer wert zu werden Und ein Gedank beſeelt dich
zu ſiegen oder aber ſo zu ſterben daß du die Grab
inſchrift dir verdienſt die man auf jedes ihrer Gräber
ſetzen könnte und die den höchſten Stolz eines rechten
deutſchen Soldaten bildet

Jch hatt einen Kameraden
Einen beſſern find ſt du nit

Pferde ringsherum witterten Wenn alles nicht half
gab s als ultima ratio einen Jnſterburger das iſt
einen Ruck in die Freſſe Es war hundekalt wir froren
wie die Schneider Dabei hätt ich heulen können um
meinen Gefreiten Die Leute hatten ihn fallen geſehen
der Gaul war ihm erſchoſſen Er ſelbſt hatte einen
Schuß durch die Schulter und wurde wie ich drei
Monate ſpäter von einem alten Juden in Bakalotzewo
erfuhr als erſter Gefangener von den Ruſſen einge
bracht und ſoll gut behandelt worden ſein

Als es zu dämmern anfing ſchlichen wir uns aus
dem Walde und kamen unbemerkt über das Jede
einer Anhöhe ſah ich Rauch aufkreiſeln und ließ ab
ſitzen um nachzuſehen was da war Wir hörten auch
bald die Stimmen und guckten ſchließlich den Leuten u
50 Schritt in die Töpfe in denen ſie ihr Frühſtü
kochten Es war eine ſtarke Jnfanterie Poſtierung vom
107 ruſſiſchen Schützen Regiment Jch konnte deutlich
verſtehen was ſie miteinander ſprachen Jch wollte
ihnen jetzt ein paar blaue Bohnen für ihre Morgen
ſuppe liefern bevor wir weiterritten und ſagte es
meinem Gefreiten der alle Patrouillen mit mir ritt
und ein prächtiger ruhiger und beſonnener Menſch war
Er riet ab Es könnten mehr Truppen in der Nähe
ſein und wir mit unſerer Meldung nicht heimkommen
Jch wollte die günſtige Gelegenheit nicht fahren laſſen
J riet noch dringender ab und ich gab nach Jch war
dann froh darüber denn als wir in einem Bogen
weiterritten ſahen wir das ganze Regiment in einer
Bodenſenke liegen Es wäre kein Mann von uns über
die Grenze gekommen wenn wir gehe gen hätten Dann
ritten wir an Matlak vorüber den ſchmalen Waldweg
durch die Seenenge zurück und ich erſtattete meine Mel
dung Jch habe dieſen Weg noch ein paarmal benutzt
bis mich die Ruſſen einmal hineinhetzten und das Loch
n den Vogeſen bemerkten Seitdem war es durch einen
ſtarken Poſten verſtopft

Rudolf v Koschützki Kriegsberichterſtatter

Advent 1914
Die Leute ſagen daß Weihnacht iſt
Und will mir doch gar nicht ſo ſcheinen
Da leſ ich gerade verwundet vermißt
Gefallen Jch kenne keinen
Davon Und doch wenn ich denke dran
Verwundet vermißt und gefallen
Die Mutter zündet die Kerzen an
Beim Weihnachtsglockenſchallen
Da bringt man das weiße Blatt ins Haus
Und ſie lieſt und begreift nur das Eine aus

Die Leute ſagen daß Weihnacht iſt
Und zünden die feſtlichen Kerzen
Jch leſe gefallen verwundet vermißt
Und denke der weinenden Herzen
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Vom Sanitätsdienſt und Roten Kreuz
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feld vor uns Der Mond ſchien hell doch

Die Tätigkeit unſerer 6anſtäter im Felde
Nach dem Bericht eines Sanitäts Unteroffiziers

Wir hatten auf einem franzöſiſchen Guts
hofe unſeren Hauptverbandsplatz errichtet in einem
ſchönen Obſtgarten war unſer Wagenpark an Kranken
Medizin Pack und Aushilfswagen für Leichtverwundete
aufgeſtellt Das Gutshaus ſelbſt war in ein Lazarett mit
Operationsſaal und Verbandszimmer umgewandelt Jn
einer Entfernung von etwa einer Stunde tobte den
ganzen Tag über ein heftiger Artilleriekampf Plötzlich
ſchlugen die feindlichen Granaten auch unmittelbar in
unſerer Nähe ein und in aller Haſt mußte unſer ſo ſchön
eingerichteter Verbandsplatz wieder abgebrochen werden
Unter der Wucht der einſchlagenden Granaten erbebte

die Erde und unſere Pferde waren kaum noch zu halten
wurden die Erdmaſſen von den explodierenden

ranaten geſchleudert Bis gegen Abend dauerte das
heftige Artilleriefeuer dann verſtummte es plötzlich wie

in der Regel um dieſelbe Zeit Wir erhielten jetzt den
Befehl mit 4 Krankenwagen und 16 Trägern bis dicht an
die Schützenlinie vorzugehen um Verwundete zu bergen
Auf unſerer Fahrt dahin kamen wir durch einen Wald
in dem das Artilleriefeuer geradezu verheerend gehauſt
hatte Jn wirrem Durcheinander lagen die zerſplitterten
Baumſtämme als hätte ein raſender Windbruch hier ge
hauſt Beim Austritt aus dem Walde lag denen

eller noleuchtete die Feuerglut auf die in rieſigen Garben aus
mehreren in Brand geſchoſſenen Ortſchaften empor

loderte Ein bei aller Schauerlichkeit doch erhaben wir
kender Anblick Geradezu aber ſchrecklich war die Ver
wüſtung in dem Orte der von dem Feinde beſetzt ge
weſen war und unter deutſchem Artilleriefeuer geſtanden
hatte Es war nicht leicht durch dieſe Trümmerſtätte

indurchzukommen und alle Augenblicke ſaßen unſere
agen in einem Granatloch feſt Unſer Weg führte jetzt

über eine Anhöhe die noch vor wenigen Stunden der
Zielpunkt der feindlichen Artillerie geweſen war Rechts
und links vor uns hinter den etwa 8 bis 10 Kilometer
entfernt Anhöhen war die Stellung der fran
öſiſchen Artilleriz und wir mußten befürchten unterge genommen zu werden wenn ſie uns hier bemerkte

r doch erſt am Abend zuvor an Dieſer Stelle eine Ko
lonne der Feldküche mit mehreren Küchenwagen zu
ſammengeſchoſſen worden Unglücklicherweiſe trat auch
in dieſem Augenblick der Mond hinter dem ſchützende

leier 3 und beleuchtete alles mit ſeinem milden
Schein Wir ſahen in der Ferne ab und zu Schüſſeaufblitzen doch ſie galt en nicht uns und ungeſährdet ge

langten wir über die kritiſche Anhöhe Jn einem kleinen
Gebüſch konnten wir unſere Wagen in Deckung bringen
Von dort ſchwärmten unſere Krankenträger mit ihren
Bahren aus und ſuchten teils in teils hinter der
Schützenlinie die Verwundeten auf die während des
Kampfes am Tage nicht in Sicherheit gebracht worden
konnten

Auf dem Schlachtfelde herrſchte eine unheimlich
Stille nur und zu vernahm man einige Gewehr
ſchüſſe die wohl von den Patrouillen herrührten Ein
verwundeter Feldwebel ſchleppte ſich zu unſerem Kran
kenwagen er hatte einen Schuß ins Knie erhalten Wir
ſtärkten den Mann der uns erzählte daß ſeine Kom
pagnie durch ein Flankenfeuer der feindlichen Artillerie
faſt vollſtändig vernichtet worden ſei Heute habe er
das Schrecklic r in dem ganzen Feldzug erlebt Jn
dem fürchterlichen Granatenregaw ſei die Verzweiflung
ſeiner Leute auf das Höchſte geſtiegen Die vielen Schwer
verwundeten hätten zum Jammern geſchrien ſie doch
nicht in Stich k laſſen da ſie ſich ſonſt verbluten
müßten Zum Glück habe gegen Abend der Feind das
fürchterliche Feuer eingeſtellt ſo daß man den Ver
wundeten die erſte Hilfe habe zuteil werden laſſen
können Von der ganzen Kompagnie ſeien nur der
Kompagnieführser ein Leutnant der Reſerve der Feld
webel ſelbſt und 11 Mann heil gröte eben Bei dem Be
mühen einem Verwundeten Hilfe zu bringen habe er
dann auch noch einen Schuß ins Knie erhalten Mittler
weile brachten unſere Krankenträger auf den Tragbahren
die Schwerverwundeten heran die ſorgfältig in dem
Wagen gebettet wurden Einer war durch einen Granat
ſplitter am Kopfe ſchwer verwundet und fieberte bereits
ſehr ſtark Einem anderen waren beide Beine unter
halb des Knie weggeriſſen Die Verwundeten richteten
immer die Frage an uns ob wir denn nicht bald zum
Verbandsplatz führen doch mußten wir warten bis der
Wagen voll belegt war Endlich wurde auch der letzte
Verwundete herangebracht dem der Arm a erhe
war Der Verwundete dem beide Beine abgeſchoſſen
waren war bei voller Beſinnung Er bat uns um eine
Zigarre die er auf dem Wege zum Verbands platz
rauchte Nachdem die Unterbringung der Verwundeten
in dem Wagen erledigt war ging es in langſamer Fahrt
nach dem etwa 10 Kilometer zurückliegenden Hauptver
bandsplatz Wir hatten vier Schwerverwundete in dem
Wagen auf dem Bock und dem Fußbrett fünf und auf
dem Verdeck zwei Leichtverwundete Hinter dem Wagen

große Anzahl leichter Verwundeter So manch
einher ſchritt noch in ſtumpfſinniger Gelaſſenheit ein

einentrafen wir noch unterwegs der ſich unter Aufbietung
ſeiner letzten Kräfte herangeſchleppt hatte Bei unſerem
Herannghen riefen ſie ſchon von weitem Kameraden
nehmt mich doch mit laßt mich doch hier nicht liegen
Jch liege ja ſchon ſeit heute morgen hier und keiner will
mich mitnehmen Jch ließ den Wagen noch mehrere
Male hatten und bald war die Zahl der am Gehen ver
hinderten Verwundeten auf 16 geſtiegen die wir ſo gut
es eben ging auf dem Wagen unterbrachten Der Führer
des Wagens hatte ſeine liebe Not vorwärts zu kommen
und jedesmal wenn die Pferde wieder anzogen ſtöhnten
die armen Verwundeten in ihren Schmerzen laut auf
Jch ging neben dem Wagen einher und ſuchte die
Aermſten die immer fragten wie weit es denn noch zu
dem Verbandsplatz ſei und wann wir dort ankämen
nach Kräften zu beruhigen Der eine der Schwerver
wundeten phantaſierte immer von feiner Heimat von
ſeiner Frau und von ſeinen Kindern dann deklamierte
er in ſeinem Fieberwahn den Choral Jeſus meine
Zuverſicht Doch bald wurde er wieder ſtill Jch hatte
wenig Hoffnung ihn noch lebend bis zum Verbands
platz zu bringen Bei der Ankunft war er denn auch
bereits verſchieden und wurde bald darauf von uns zur
letzten Ruhe in Feindesland eingebettet

Die Schwerverletzten kamen zuerſt in ärztliche Be
handlung inzwiſchen wurden die Leichtverletzten mit
Nahrung und warmen Getränken geſtärkt Unſer Wagen
wurde dann ſchleunigſt wieder zurecht gemacht und noch
mals ging es zu der traurigen Fahrt auf das Schlacht
feld um neue Verwundete zu holen
gegneten uns auch unſere übrigen Krankenträgerkolonnen
Wagen für Wagen mit der ſchmerzlichen Laſt beladem
Wir gingen diesmal noch weiter nach vorn Hier bot
ſich uns ein ſchauerlicher Anblick Direkt an der
Böſchung der Fahrſtraße lagen zu Hunderten die Leichen
einer franzöſiſchen Abteilung die bei ihrem Vorgehen
hier wohl Deckung geſucht hatte und dobei direkt in unſer
Artilleriefeuer geraten war wobern ſie vollſtändig ver
gichtet wurde Der eine ſaß noch wie lebend da den
Kopf aus der Deckung hervorneigend und das Gewehr
zum Schuß bereit Ein anderer war die Böſchung ber
obgeſtürzt die Glieder in qualvollem Todesſchmerz zu

Unterwegs be mehr aufkommt

unſerer Leute zu weit vorgegangen ſie wurden Wert
wieder zurückgeholt da ſie ſonſt leicht dem Feinde unſere
Stellung verratow hätten Zu ihrem Leidweſen mußten
ſie in dieſer gefährdeten Zone die Verwundeten liegen
laſſen denen jetzt leider kein Hilfe gebracht werden
konnte An dieſer gefährdeten Stellung lagen die feind
lichen Schützengräben nämlich noch keine 200 Meter aus
einander Wir brachten unſeren Krankenwagen auch
zum zweiten Male voll beladan zum Verbandsplatz wo
unſere Aerzte inzwiſchen mit Aufbietung aller Kräfte
gearbeitet hatten Noch aber waren alle Verwundeten
nicht verbunden als auch ſchon der Befehl kam unſeren

Proefache Sanitätskolonne auf

des vauhen Kriegerhandwerks eine mitunter wunderbar
milde Hand haben als Operations und Jnſtrumenten
ſchweſtern zwei äußerſt geſchickte Zahntechniker die jede
ärztliche Aſſiſtenz ensbehrlich erſcheinen laſſen Gewiß
auf manche in geordnetem klaſſiſchen Betrich ſchließlich
ſelbſtverſtändliche Annchmlichkeiten lernt man Gott ſei
Dank frühzeitig genug verzichten um ſo größer iſt aber
watürlich die Befricdigurg darüber daß auch ohne
Unterſtützung durch geſchickte weibliche Härde der ganze
mir unterſtellte chirurgiſche Betrieb und der war oft
gang ehe klappt

Vorige Woche ein intereſſanter Fall weniger wegen

der Fluefrf

Verbandsplatz ſchleunigſt zu räumen da er vermutlich
mit dem anbrechenden Tage von den Franzoſen beſchoſſen
werden würde Punkt 5 Uhr war denn auch alles zum
Abrücken bereit und wir konnten noch rechtzeitig unſere
350 Verwundete aus dem Bereich des feindlichen Feuers
bringen

Unter welchen Gefahren und mit welcher Selbſtver
e wnſere etzte im Felde
z ſchweres Amt ausüben läßt folgender in der Köln

Ztg veröffentlichter Feldpoſtbrief erkennen
Nun zu eigenen Erlebriſſen Weiß nicht ob ich

Jhnen ſchon mitteilte daß wir aus dem alten ſtets
durch die Feuerlinie bedrohten von uns zu
guter Letzt aber immerhin behaglich umgemodelten Neſte
ſchließlich doch durch die feindliche Artillerie noch her
ausgeſchmiſſen worden ſird Schon mehrere Nächte durch
in nächſter Nähe unſerer Behauſung krepierende Grana
ten beunruhigt flogen wir nicht gerade in roſigſter
Stimmung von unſerm Lager als in einer Nacht
ſchwerſte Kaliber 2 Meter von unſerer ſchwachen Hütte
vor und hinter ihr niederſauſten und uns und unſer
armes Dach mit Schmutz und Steinew überſchütteten
Eine eigenartige Stimmung wenn man da ſo ſteht den
nächſten dumpfen Knall der feindlichen Batterie hört und
ſich ſagen muß die jetzt heranſurrende dumpfheuhende
Granate kann Augenblick die Hütte treffen auf die
der Feind ſo ausgezeichnet eingeſchoſſen zu ſein ſcheint
Wie ſoll ich die Stimmung beſchreiben Eine dumpfe
Gleichgültigkeit ſeiner Umgebung urd dem Begriff
haben überhaupt gegenüber eine gewiſſe Ergebenheit

in der die Sorge um das eigene Jch ſchließlich gar nicht

der Art der Verletzung als wegen der Jugendlichkeit des
Patienten Kommt da ein Bürſchchen von 154 Jahren
im Pſadfinderkoſtüm auf den Schultern ſtolz zwei rich

tige Achſelſtücke Vorgeſchichte Als nlernte er einen Hauptmann an deſſen Familie er täglich
Fleiſch zu liefern hatte verehren ſicht am 1 Mobil
machungstage den Hauptmann an der Spitze ſeiner
Kompagnie ins Feld zichen Der Bengel flugs hinter
her wird zurückgejagt kommt wieder wohl bis der
Hauptmann nicht anders konnte als ihn ſeiner Bagage
anzuglicdern Die Stimmung der Manmſchaft war
naturgemäß bald für den Ausreißer der Hauptmann
erwählte ihn zu ſeinem Leibtrabanten und ſo machte
denn der Bengel zahlreiche Gefechte mit mit einem
Karabiner in der Hard zur Seite ſeines Beſchützers
Bei Löwen erkrankte er an typhöſen Erſcheinungen wird
nach Hauſe ſeinen Eltern zugeſchickt und ſitzt nach
etwa vier Wochen wieder in ſeiner Kompagnie Am Tage
vor ſeiner Einlieferung in unſer Lazarett bekam der
Junge den Auftrag eine Artillerieſtellung auszukund
ſchaflen und er bringt die gewiß nicht leichte Aufgabe
zuwege Von einem franzöſiſchen Poſten angchalten
ſagt dieſer noch wie ein Kind ausſehende urd von jenem
auch als ſolches bewertete Abenteurer Bon jour mon
ſieur und der Poſten Bon jour und genaueſtens
orientiert kehrt er zu ſeiner Truppe zurück ſoll zum
Eiſernen Kreugz eingegeben ſein

Ein échwede über deutſche Lazarette

Der ſchwediſche Lazarettarzt Auguſt Hedlund hat in
den letzten Monaten in mehreren deutſchen Städten Ber
lin Köln Aachen Leipzig ſowie auf den Etappenſtationen
Kriegschirurgie ſtudiert und berichtet im Stockholmer
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Eine Skizze aus einem Schützengraben bei A in
ſie verdanken ſchreibt uns dazu Sie ſehen darauf das
luſt Die hieſige angeſehene Firma Reiße K Co hat
nenausſtattung zu fabelhaft billigem Preiſe in kürzeſter
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Nordfrankreich Der Freund unſeres Blattes dem wir
Jnnere unſeres Unterſtandes der Villa Franzmanns
ſtreng nach den Geſetzen moderner Raumkunſt die Jn
Zeit geliefert

Und dann doch wieder nach kurzem Ab
warten ein erleichtertes Aufatmen man iſt wieder ein
mal verſchont geblichen Jn jener unvergeßlichen Nacht
betrug der Verluſt drei Tote acht Schwerverwundete die
natürlich umgehend verſorgt wurden Und der praktiſche
Erfolg am nächſten Tage Diviſionsbefehl Die Sani
tätskompagnie bezieht ein weniger gefährdetes Quartier
und ſo ſitzen wir jetzt in einem andern Dorf ſicherer und
wohnlicher wie jezzuvor Ab umd zu wenn größere Ge
fechte ſich entwickeln rücken wir bis zur Feuerſtellung
mit vor

Hier haben wir ein kleines net s Lazarett eit
gerichtet tn dem ich wie in geordnetem Betrieb täglic

ſammengekrampft Ein dritter wieder bildete nur noch meine Viſiten abhalte meine Operationen erledige und
eine formloſe Fleiſchmaſſe eine Granat2 hatte ihn völlig
zerriſſen Doch fort von dieſem Orte des Schrckens
Bei dem Suchen nach Verwundeten waren mehrere

unſere Verwundeten deren 50 bis 70 täglich aus der
Schützenlinie hier eintreffen verſorge Als Kranken
pfleger dienen mir tüchtige Sanitätsſoldaten

Aftonbladet ausführlich über ſeine Eindrücke Er
ſchreibt u a,

Die ſogenannten Reſerve Lazartte waren
in Muſeen Schulen ſowie in andern öffentlichen Gebäuden
proviſoriſch eingerichtet mit Dampfküche und Wirtſchafts
räumen verſchiedener Art Operationsſälen Bad räumen
ja ſogar mit Geſellſchaftszimmern und Tirnſälen ver
ſehen alle Behandlung war natürlich unentgeltlich über
dies aber erhielten die Verwundeten dort zahl eicht Ge
ſchenke wie Bücher Sonderverpflegung in bezug auf das

ſſen und eine Menge Liebesgaben Die Ausſtattung
ar überall als erſtklaſſig zu bezeichnen Die Verwundeten

woren zufriede ja manchmal ſogar freudig geſtimmt
Klagen hört man ſo gut wie gar nicht Es gab überall
viele freiwillige Krankenpflegerinnen die eine Aus

und Töchter aus den höhern Geſellſchaftsſchichten nahmen
an der Zubereitung des Eſſens teil überall herrſchte nur
eine Anſicht darüber daß die Verwundeten feindlicher
Nationen mit ebenſo großer Sorgfalt und Liebe behandelt
werden ſollen wie die eigenen Soldaten Jch kann aus
eigener Wahrnehmung beſtätigen daß dieſer Grundſatz
überall befolgt wurde Jn dieſem Kriege kommen mehrere
eigentümliche Schußwunden vor beiſpielsweiſe ſieht man
oft Wunden wo der Eingang des Schußkanals im obern
Teil des Rückens iſt und wo das Geſchoß am Bein her
gusgegangen iſt dieſe Art der Wunden rührt davon her
daß der Verwundete als er getroffen wurde ſich in liegen
der Stellung befunden hat ich habe auch Wunden ge
ſehen wo das Geſchoß an der Naſe hinein und am Nacken
hinausgegangen iſt auch Schüſſe quer durch den Hals
kamen nicht ſelten vor Die franzöſiſchen Jnfanterie
geſchoſſe die mit einem Kupfermantel verſehen und in
folgedeſſen weicher ſind biegen ſich häufig an der Spitze
um wenn ſie unterwegs auf einen feſten Gegenſtand
ſtoßen ſie drehen ſich dann im weitern Lauf der Schuß
bahn und treffen alsdann mehr mit der Seite die auf
dieſe Weiſe bewirkten Schußwunden ſind natürlich recht
bösartig Während der letzten Monate in denen die
deutſchen Soldaten zum größten Teil in den Schützen
gräben gelegen haben ohne Kleider wechſeln zu können
waren die Wunden meiſtens bedeutend bösartiger als im
Anfang wo die Truppen ſich auf dem Marſch durch
Belgien befanden Ein ſchleuniger Transvort der Ver
wundeten nach ſolchen Lazaretten wo wirklich eine ſach
gemäße Behandlung ſtattfinden kann iſt natürlich eine
der wichtigſten Aufgaben aber die Verhältniſſe bringen
es natürlich mit ſich daß auch in einem Lande wie
Deutſchhand das ſo ausgezeichnete Eiſenbahnverbindungen
hat dieſe Aufgabe immer ſchwieriger wird Man
muß die großartige zielbewußte und opferfreudige Vater
landsliebe bewundern die in dieſen Zeiten die Arbeit und
die unermüdliche Tätigkeit der deutſchen Nation leitet
Alle Deutſchen ohne Ausnahme ſind von einer feſten
Hoffnung auf Fortſchritte und endgültigen Sieg für
Deutſchland den Germanismus und die deutſche Kultur
erfüllt Man hat hier die große Freude einen aufopfern
den vaterländiſchen Volkswillen zu ſehen

Die letzten Kriegserfuhrungen des

Roten Kreuzes

Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Rote Kreuz
Korreſpondenz

Die reichen Erfahrungen die das Deutſche Rote
Kreuz während ſeines 50 jährigen Beſtehens auch außer
halb Deutſchlands bei zehn großen Kataſtrophen Kriegs
und Notſtänden geſammelt hat kommen dem deutſchen
Volk jetzt zugute Neben der Menſchenliebe die unſere
in fremde Länder zu Hilfe entſandten aufopferungsvollen
Kräfte ohne Unterſchied der Nationalität einſetzten be
reicherten ſie unſer praktiſches Wiſſen urd bauten vor
für die ſchwere Zeit die unſerm eigenen Land der Krieg
nicht erſparen ſollte Bei dem gewaltigen Aufſchwung
den Waffentechnik und überhaupt die Kunſt der Krieg
führung im Lauf weniger Jahrzehnte genommen hat
ſind die in den letzten Kriegen erworbenen ärztlichen
Erfahrurgen die wertvollſten Von dieſem Gedanken ge
leitet hat das Zentralkomitee der Deutſchen Vereine vom
Roten Kreuz die Berichte aller deutſchen Aerzte die im
Dienſt des Roten Kreuzes während des italieniſch tür
kiſchen Feldzuges 1912 und des Balkankrieges 1912 13
tätig waren geſammelt und als Jubiläumsausgabe zum
50 jährigen Beſtehen des Roten Kreuzes unter dem Titel
Beiträge zur Kriegsheilkunde in einem beſondern Werk

vereinigt Verlag Julius Springer Berlin Schneller
als vorauszuſehen war kann das umfangreiche Buch
ſeinen Zweck erfüllen Was hier aus der ärztlichen
Kriegspraxis zuſammengetragew iſt bildet einen Merk
ſtein in der Behandlung und Pflege verwundeter und er
krankter Krieger und wird hoffentlich noch im gegen
wärtigen Weltkrieg vielen Aerzten ein Wegweiſer ſein
dürfen in ernſten lebenswichtigen Fragen Das Unheil
des Weltkrieges wird durch nichts übertroffen was bis
her die Weltgeſchichte ſchrieb aber gerade die beiden
letzten blutigen Kriege in Tripolis und auf dem Balkan
haben dem Arzt gezeigt welche Rieſenaufoaben ſeiner
Tätigkeit harren wenn die Welt in Waffen aufein
anderprallt Nicht weriger als 607 Abbildungen aus
allen Gebieten die mit dem kriegsärztlichen Beruf zu
ſammenhängen veranſchaulichen die im Dienſt des Deut
ſchen Roten Kreuzes geleiſtete menſchenfreundliche Ar
beit die der darmherzigen Menſchenliebe auch das tech
niſche Können ſteigern ſoll um dem Krieg wenigſtens
einen Teil ſeiner Schrecken zu nehmen Für den Arzt
der ſeine Kenntniſſe in der Kriegsheilkunde erweitern
will ſind von beſonderm Jntereſſe die an der Hand von
Abbildungen eingehend erörterten modernen Geſchoß
wirkungen und die erſtaurlichen Fortſchritte welche die
Kriegschirurgie in der Behandlung Schwerverwundeter
erzielt hat Man gewinnt hier den beruhigenden Ein
druck daß unſern deutſchen Aerzten kein Opfer zu groß
erſcheint am Glück und Frieden des heimatlichen Herdes
zu arbeiten

Die Mittel des Roten Kreuzes
Beim Zentralkomitee vom Roten Kreuz ſind wie die

Rote Kreuz Korreſpondenz mitteilt bis Mitte No
vember im ganzen eingegangen 6 702 000 Mark Davon
ſind ausgegeben bzw iſt verfügt über 5 463 000 Mark
ſo daß ein Beſtand von 1 239 000 Mark bleibt Alles
in runden Zahlen Die bisherigen Ausgaben beſtanden
in Zuwendungen an Zweigorganiſationen und ähnliche
Vereinigungen Lazarette uſw 645 000 Mark für La
zarettenrichtungen Verbandmittel Arzneien uſw
350 000 Mark für Bekleidung und Ausrüſtung des zum
Kriegsdienſt verwandten Perſonals ſowie deſſen Aus
bildung und Unterricht 2 142 000 Mark für Beſchaffung
und Beförderung von Wollſachen Material und anderen
Liebesgaben 898 000 Mark für die Einrichtung und den
Betrieb von Vereinslazarettzügen 658000 Mark für
Angehörigenfürſorge 539 000 Mark Anforderungen des
ſtellvertretenden Militärinſpekteurs der freiwilligen
Krankenpf ege für Wohlfahrtsmaßnahmen 177 000
allgemeine Unkoſten und Aufwendungen 54 000 Mark
zuſammen 5 463 000 Mark Jn Arnbetracht der gewal
tigen Anforderungen die in dieſer ſchweren Zeit an das
Zentralkomitee vom Roten Kreuz herantreten ſind
weitere Spenden dringend erwünſcht

An größeren Spenden gingen beim Zentralkomitee
vom 26 September bis zum 23 November ein Landes
verſicherungsanſtalt Schleſien Breslau 50 000 Mark
Deutſche in St Louis 6895,20 Mark Deutſche in Kopen
hagen 449437 Mark Deutſche in Konſtantinopel
5287,50 Mark du ch Delbrück Schickler K Co Un
genannt 50 000 Mark Deutſche Geſellſchaft in Stock
holm Sammlung 9012 Mark Kaiſerlich deutſches Kon
ſulat Sao Paulo 6250 Mark Rotes Kreuz in Rio de
Janeiro 90 000 Merk Rotes Kreuz in Joinv lle Bra
ſilien durch Konſu O Kaiſer 8843 Mark Deutſche in
Gothenburg 10000 Mark Preußiſcher Lehrerverein
20 000 Mark Hreisſparkaſſ des Kreiſes Karthaus

Weſtpreußen 10 Mark Deutſches Rotes Kreuz in
Turin zweite Rete 845 Mark Verein deutſcher Lp
komotivführer 120 000 Mark Verband mittlerer Poſt
und Telegraphenbeamten 7000 Mark Emilie v Herff
Sommlung deutſcher Frauen in Genug 10000 Lire

die trotz bildungszeit von drei Monaten hinter ſich hatten Frauen Sparkaſſe des Kreiſes Flatow Weſtpreußen 7854



Nordbenuiſche S aptn van Vergnigurs Charloitenburg
25 000 Marl Bund deutſcher Militäranwärter 5000
Hlfskomitee der amerikaniſchen Handelskammer Berlin
vierte Sammlung 2667 Mark Vereinigte DeSchraubenfabriken G m b Hagen i W 6000

Verwundet in Feindeshand gefallen

Gefangenenlager Clairvaux 8 November
Endlich nach neun langen ſchweren Wochen iſt es

mir möglich Jhnen wieder ein Lebenszeichen von mirukommen zu laſſen Merne drei Poſttarien die ich
Jhnen während der erſten fünf Wochen von der Kom
pagnie aus zuſandte r Sie wohl erhalten Meine
Erlebniſſe danach will ich nachfolgend kurz beſchreiben
Am 8 wurde ich nachdem wir etwa 14 Tage vorher

W rößere und kleinere Gefechte hatten in dem
erſten Haupttreffen bei Sompuis verwundet Nahe
Sompuis befindet ſich ein großer Artillerie Exerzier
g der Franz zu welche Geſchütze eingemauert und
ich in großer Uebermacht zur Verteidigung eingerichtet
hatten Nachdem wir am 8 in aller Frühe ihre vor

ſchobenen Poſten zurückgeſchlagen trafen wir gegen
Littag auf die Hauptſtellung des Feindes

Der Teil der Kompagnie bei dem ich mich befand
hatte gerade den Wald verlaſſen als wir
von dem etwa 5 eter gegenüberliegenden Waldes
rande ein furchtbares Gewehrfeuer erhielten Wir
gingen ſofort in Stellung die halbe Kompagnie mit mir
vor dem Walde auf einen Abhang die andere Hälfte am
diesſeitigen Waldesrande und nahmen ſofort das Feuer
zen den gutverſteckten ſchwer ſichtbaren Gegner auf
Schon nach kurzer Zeit hörte ich rechts und links lautes
Wimmern melner verwundeten Kameraden Doch
nachdem ich etwa 15 Schuß abgegeben hatte erhielt ich
die für mich beſtimmte Kugel Ich hatte das Gewehr
zum n abgeſetzt und bot dadurch gerade ein kleineres
Ziel als ich wie mit einem ſchweren Hammer einen
Schlag auf den Kopf erhielt Jch ſank zuſammen und
es wurde mir ſchwarz vor Augen Jch verſuchte zu
ſchreien doch ich konnte keinen Ton von mir geben

ein Herz arbeitete ſchwer und ich konnte nur mühſam
Atem holen Jch ſandte wie ich glaubte mein letztes
Gebet zum Himmel und erwartete da das Blut ſtark
unter dem Tſchako über das Geſicht floß mit den Ge
danken in der Heimat mein Ende Nachdem ich wieder
richtig zur Beſinnung gekommen war regte ſich in mir
der Selbſterhaltungstrieb und ich verſuchte meine Ver
wundung feſtzuſtellen Jnzwiſchen war voch etwa eine
halbe Stunde heftig auf unſeren Abhang geſchoſſen wor
den obwohl ſchon ſämtliche Kameraden tot waren es
iſt ein Wunder daß ich nicht einen zweiten vielle cht
beſſer ſitzenden Schuß erhalten habe Jch verſuchte
wich zu bewegen und da merkte ich daß meine ganze
linke Serte vollſtändig gelähmt war das rechte Bein
hatte auch einen Schlag erhalten ſo daß ich nur meinen
rechten Arm bewegen konnte Trotz meiner großen
Anſtrengung war ich nicht imſtande meinen Torniſter
abzuſchütteln und mich zu verb nden Was noch lebte
war inzwiſchen zurü gegangen daher konnte mir nie
mand helfen Ich drückte um die Gefahr der Verblu
tung zu verringern den Tſchako feſt auf die Wunde
So mochte ich einige Stunden in heißer Mittagsſonne

gelegen haben als mich ein noch daherkommender
Schütze der 2 Kompagnie auffand und verband Jch
ließ mich dann von ihm auf den Rücken wälzen und mir
mein Lager etwas angenehmer dert chten Er ging dar
nach weiter zurück und verſprach Sanitäter herzu

n Es war eine große Stille eingetreten die Ge
ſchütze hatten aufgehört zu donnern und ſo hatte ich

uße ungeſtört mit meinen Gedanken in der Heimat
zu weilen Die Nacht brach herein und ich war ehe
ich mich verſah eingeſchlafen Ein neuer ooldiger Tag
brach an und ich ſchaute verwundert rechts und links
und ſah wieder nur die Geſtalten meiner gefallenen
Kameraden Von Sanitätern war noch nichts zu ver
nehmen Der Hunger machte ſich bemerkbar doch ich
war außerſtande meinen Torniſter mit den Feldzwie
bäcken zu erreichen Meine Feldflaſche hatte ich ſchon
tags zuvor ihres wenigen Jnhaltes ber aubt Jnzwiſchen
war es ſpät vormittag geworden und es ſehte rechts
von mir ein heftiges Gewehrfeuer ein Auch trepierten
in allernächſter Nähe einige Granaten die mich ober
nicht erreichten Nachmittags trat dann wieder völlige
Ruhe ein

Die zweite Nacht brach an und ſie war ſehr kalt
Doch dafür war der dritte Tag wieder ſehr warm Vor
m ttags blieb es ganz ruhig die Deutſchen ſchienen noch
weit zurück zu ſein Es war der Nachmittag angebrochen
und ich mochte etwas eingeduſſelt ſein als mich ein
leiſes Stimmengewirr die Augen aufſchlagen ließ Jch
machte ſie aber vor Schreck gleich wieder zu denn um
mich herum ſtanden etwa 10 franzöſiſche Jnfanteriſten
Doch beruhigte ich mich ba d denn auf ihren mitleidigen
Geſichtern las ich daß ſie nichts Böſes im Schilde
führten Durch Zeichen machte ich ihnen verſtändlch
daß ich Hunger und Durſt hatte und ſofort bekam ich
genügend Brot und Wein mit Waſſer verdünnt Es
waren echte Kameraden Sie mußten weiter vor und
nachdem ſie mir aus einem Helm und einigen Seiten
gewehren ein ſchützendes Dach gegen die Sonne her
gerichtet hatten verließen ſie mich mit der Verſicherung
ihre Sanitäter von meiner Lage zu unterr chten

Da gegen Abend das Schießen wieder einſetzte
konnten ſie wahrſcheinlich nicht vor und
vierte Nacht an Gegen Morgen ſetzte ein ſtarker Regen
en der aber am nächſten Vormittag wieder aufhörte
Nachmittag wurde ich dann per Tragbahre abgeholt
und war froh aus meiner Lage und Umgebung die
c D ne m

e Du

erhalten zu bleiben

9

4
e

4

6

8

e

F

9

ſo brach die

e

53

Toten ſahen ſchon ganz ſchwarz im Geſicht aus befreit
zu ſein Jch wurde nach einem Verbandsplatz trans
portiert und friſch verbunden Von da ging dann die
Reiſe per Wagen und Bahn weiter bis nach Clairvaux
wo ich mit vielen mit etwa 100 anderen Kameraden
am 16 September eintraf Was ich alles durch meine
Lähmung auszuſtehen hatte kann ich Jhnen nur münd
lich erzählen Jch war der reine lebende Leichnam 34
ließ den Mut aber nicht ſinken und konnte ſchon na
14 Tagen die Finger der linken Hand etwas bewegen
dann den Arm und ſpäter konnte ich auch das in
wieder etwas anziehen Jetzt vor 14 Tagen war ich
imſtande wenn mich zwei Mann hielten einige Schritte
zu gehen dann brauchte ich nur noch einen Stuhl und
jetzt vermag ich bereits am Stock zu gehen

Eben habe ich wieder Briefe und Päkchen von zu
Hauſe erhalten Wie iſt denn der Jahrmarkt ausge
fallen Der Geſchäftsbetrieb hat ſich wohl auch wieder
eingerichtet Wir bekommen hier früh 7 Uhr ein Glas
Kaffee mittags 11 Uhr Suppe dann Gemüſe mit
Fleiſch und ein Stück Brot und um 5 Uhr wieder
Suppe Gemüſe und Brot Die Behandlung iſt gur
Wir haben hier deutſchſprechende Aerzte Sonſt wüßte
ich nichts Beſonderes weiter Chemn N

Einen öturmoporiff in den Argonnen
ſchildert Leutnant R Martin in einem Feldpoſtbriefe
an den Bürgermeiſter von Schraplau der vom Schrap
lauer Stadt und Landboten zur Veröffentlichung ge
bracht wird

Es war in der vom 6 zum 7 November gegen
Mitternacht als mich eine in meinem
Unterſtande aus dem ſo wie ſo ſchon recht kurzen Schlum
mer riß und Befehle brachte Jch dachte mir gleich daß
da etwas Beſonderes los ſei und ſo war es auch

Um 12 Uhr mittags ſteht das Bataillon in ſeiner
Gefechtsſtellung ſturmbereit

hieß es da lakoniſch Was wir ſollen ſtürmen
dachte ich im erſten Augenblick Das iſt doch ein Ding
der Umöglichkeit Wir lagen dem Feinde tiefeinge

Weg mußte über offenes Gelände führen der Feind
lag verſchartzt im Walde gznſeits einer Chauſſ2e und
teilweiſe in einem kleinem Waldſtück noch diesſeis dieſer
Chauſſee Die Franzoſen hatten alſo reichlich Gelegen
heit uns beim Sturme nach Herzensluſt abzuknallen
Aber Befehl iſt Befehl Am nächſten Morgen wurde das
Mittageſſen zeitig beſtellt und eifrig daran gearbeitet
Ausfallpforten anzulegen So verging der
Um 12 Uhr etwa b unſere Artillerie zu ſchießen
Und wie ſie ſchoß Es war ein J zu beobachten
wie die Geſchoſſe in die feindlichen Stellungen ein
ſchlugen Aber die Franzoſen waren auch nicht faul
Jhre Artillerie nahm uns aufs Korn und nun war s
als ob die Hölle los ſei Das war ein Sauſen und
Ziſchen ein Donnern und Krachen daß einem Hören
und Sehen verging Unſere Leute krochen zum Sturme
fertig in ihre Unterſtände Wir Offiziere ſtanden und
beobachteten und warteten auf den Sturmbefehl Zwei
Stunden dauerte der Artilleriekampf Endlich gegen
23 Uhr wurde es ruhigr Wir glaubten ſchon der
Sturm ſei verſchoben Da kam der Befehl Punkt
3 Uhr greifen wir den Feind ohne Schuß und Hurra
an Wieder traten wir an Es wurde 343 10 Minuten
vor 3 5 Minuten und dann Jn Gottes Namen los
Vorwärts Raus aus den Gräben Ran an den Feind
Wie der Blitz waren wir aus den Gräben Sing
Sing pfiffen die Franzoſenkugeln um uns Aber vor
wärts ging s mit zuſammengebiſſenen Lippen Lautlos
wie die Schatten ſtürmten wir über das Feld Die
Framzoſen mußten von dieſer ungewohnten Art des An
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J 9 er n un re leinen eleg geb Die Geschichte
2 des Krieges 1914 von Beginn anauf Grund amtlicher Berichte und
solcher von Mitkämplern zu Wasser und zu Lande mit ca 400 Iustrationen

Das bedeutende Werk bietet nicht nur eine trockene Geschichte des Krieges Die
Totsachen c es Krieges wie sie omtlich gemeldet wurden sind von berutenen Mit
arbeitern beleuchtet und in ihrer Bedeutung gewürdigt Die einfachen und doch so
erhabenen die ruhigen und doch so petriotisch packenden Worte Kaiser Wilhelms
und Kaiser Franz Jc sefs die Reden aus der denkwürdigen Reichstagssitzung vom
4 Avgust die Erlasse der Fürsfen die vielen öffentlichen vaterländischen
gel ungen haben in dem Werke Aufnahme gefunden um in jedem Hause dauernd

Eine grosse Anzahl von Berichten von Kri
nehmern Feldpostbriefen Marsch und Kriegslieder gestalten den Inhalt
hochinteressant und bedeutsam Zahlreiche Illustrationen erläutern den Text

Zum Ausnahmepreis von je Mk 00 erhältlich in unseren Geschäftsstellen Gr Ulrichstrasse 16 Leipzigerstrasse 34 Burgstrasse 7 und in unseren
Bestellungen nehmen auch alle Zeitungsträger entgegen
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Verschiedene WVpen der von unseren frupnen gefangenen Russen

graben in einem Bogen gegenüber 150 Meter war die
naheſte Eatfernung aber 600 Meter die weiteſte Der

2 2 Z2griffe ganz überraſcht ſein Wir hatten kaum Verluſte
a waren wir ſchon an den feindlichen Gräben Dort

eine kurze Atempauſe und dann Rin in die Bude Ei
was konnten da die Rothoſen laufen Und wi konnten
unſere Landwehrleute herrlich ſchießen Mancher Franz
mann z da durch den Rücken geſchoſſen ins Herbſt
laub Und dann brach ein Hurra los wie ich s noch
nicht gehört habe Freilich war wenig Zeit ſich aus
zuruhen Erfahrungsgemäß machen die Franzoſen immereinen Gegenangriff und auf den galt ſchs vorzubereiten
Da wurden die Schießſcharten in den Franzoſengräben
nach der anderen Seite verlegt Das Material hatte
uns der Feind reichlich zurückgelaſſen Bruſtwehren
wurden gebaut ſo gut es in der Eile King Gott ſei
Dank ließen uns die Franzoſen Zeit Wir hatten ſo
gar Zeit zu erfahren daß der Kaiſer der an dieſem
Tage ganz in unſerer Nähe war dem Regiment ſeinen
Dank habe ausſprechen laſſen und ein dreifaches
auf unſern oberſten Kriegsherrn auszubringen Dann
aber ging s los Die Kugeln flogen hageldicht um uns
Gott ſei Dank daß wir uns vorgeſehen hatten Nur
ein Mann iſt von uns bei dieſem Gegenangriff gefallen
Unſere Leute ſchoſſen auch wie wild Mit welchem Er
frlge weiß ich nicht Jch habe keinen Franzoſen ge
ſehen iſt auch ſchwer in dem dichten Wald2 wenn nicht
unmöglich Die franzöſiſche Artillerie beſchoß wie
wahnſinnig unſere alten Schützengräben Das konnten
ſie ruhig Die Vögel waren ausgeflogen urd labten ſich
an den ſchönen Dingen die ihnen der Feind in den
eroberten Stellungen zurückgelaſſen hatten
8 Uhr abends wurde uns zur Freude noch der Seeſieg
an der Chileniſchen Küſte bekannt gegeben mit dem
Befehl für das ganze Armeekorps um 9 Uhr ein drei
foches Hurra auf unſere blauen Jungen auszubringen
Auch das haben wir gründlich beſorgt Können Sie ſich
denken wie das ſchallt wenn einige 40000 deutſche
Soldaten Hurra brüllen Und das im Walde und in
der ſonſt ſtillen Nacht Und können Sie ſich erklären
daß dabei den Franzoſen himmelangſt wurde Wurde
ihnen auch denn ſie fingen ſofort an blödſinnig zu
ſchießen worauf wir mit lautem Gelächter antworteten
So ein Krig iſt doch manchmal eine recht ſpaßige
Sache nicht wahr Nach ſolchen Siegen iſt s auch ein

und rund 100 Verwundeten einen ſchönen Sieg er
rungen Zwei Geſchütze und zwei Maſchinengewhre
ließ der Feind in unſern Händen Ruhe gab s freilich

nicht dern nun mußten die neuen Stellungen mit den
alten durch Verbindungsgräben verbunden werden

Unterſtände galt s zu ſchaffen kurz es gab Arbeit mehr
wie vor dem Siege tagelang aber willig und gern von
allen getragen galt es doch zu verhindern daß der
Feind ſich wieder in Beſitz der eroberten Stellung ſetzte
Verſucht hat er s ja verſchiedene Male ſogar mit Hilfe
von Schwarzen aber geholfen haben ihm auch dief
nichts was wir Deutſchen einmal haben das halten
wir auch frſt

Kriegsallerlei
König Albert an der belgiſchen Küſte

Svenska Dagbladet ſchreibt Da wo die letzten Villen
des Badeortes La Panne bis an die Dünen heranreichen
kann man jetzt öfters einen einſamen Mann an der Küſte
entlangwandern ſehen Von ſeinem hohen Käppi leuchten die
Genevalsabzeichen aber über der Uniform trägt er einen ein
fachen Mantel ohne irgendwelche Gradabzeichen Dies iſt der

König der Belgier der hier täglich zu gleicher Zeit
ſeine Promenade macht Jn abgemeſſenen Schritten wandert
er einher als wenn er fortgeſetzt über irgendetwas nach
grübelte Mit zerſtreuten Blicken ſchaut er über das Meer
aber es erſcheint ſo als wenn ſeine Augen in das Nichts ſehen
König Albert iſt jetzt ſeinen früheren Bildern nicht mehr

ähnlich alle Jugend iſt von ihm geſchwunden Des belgiſchen
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Gegen

Spaß im Kriege zu ſein Wir hatten mit wenig Toten

192 Seiten im Format 54221 cm enthaltend
das Leben des grossen Deutschen und seiner Umgebung mit zirka
250 teils ganzseitigen Illustrationen nach berühmten Meistern und

Volkes furchtbare Tragödie ſpiegelt ſich in den Gefichtszügen
des Königs wieder aber auch ſeine Verzweiſlung iſt königlich
ſein Schweigen gibt ihm Würde Er bietet ein Bild von
Stolz und ſtummer Sorge Mit Rieſenſchritten geht er vor
ſeiner anſpruchsloſen Villa auf und ab Drinnen befindet
ſich die Königin die kürzlich von ihren Krankenbeſuchen
wieder zurückkehrte bleich und betrübt aber doch mutig folgt
ſie ihrem Manne überall hin Nur einmal hat ſie während
des Krieges ihn allein gelaſſen das war als ſie ihre Kinder
nach London brachte Aber nach zwei Tagen bereits bat ſie
den König telegraphiſch zurückkehren zu dürfen Sie hat
ſicher den größten Anteil an der Seelenſtärke die der König
zeigt An jedem Sonntag morgen um 8 Uhr kann man
das belgiſche Königspaar durch die Dünen nach der kleinen
Kirche wandern ſehen um mit den wenigen Untertanen die
noch bei ihnen ſind die Morgenmeſſe zu hören Der König
beſucht faſt täglich die Schützengräben und ſetzt ſich unbe
kümmert der Gefahr aus Wenn der König ſeine tägliche
Promenade macht kann er die Grenzen ſeines
jetzigen Reiches überblicken

Pariſer Kaſperltheater

Ein Mitarbeiter des Matin ſchildert ſeine Ein
drücke beim Beſuch des Pariſer Kaſperltheaters des ein
zigen Theaters b r in dem zurzeit in Paris ge
ſpielt wird Man gibt dort ein Stück das dem Zettel zu
folge patriotiſch moraliſch belehrend und erhebend iſt

uſchauer ſind Kinder mit ihren Erzieherinnen Das
Stück hat folgende Handlung Vor einem Haus ſteht
Kaſperl in franzöſiſcher Landwehruniform ſtatt des Ge
wehrs ſchultert er ſeinen Prügel Er ſoll das Haus be
wachen Danaht ein bayeriſcher Ulan der den Auftrag

t die Uhren in dem Haus zu ſtehlen Kaſperl ver
teckt ſich und wie der Ulan aus dem Haus herauskommt

die erbeute Uhr unter dem rechten und ein gewiſſes
Porzellangeſchirr unter dem linken Arm ſpringt Kaſperl
auf ihn zu und verprügelt ihn windelweich Dann ſetzt
er ſich die Pickelhaube des Ulanen auf den Kopf urd
wartet das Weitere ab Es naht der Kronprinz der Aus
ſchau nach dem Ulanen hält Jhm geht es eben ſo wie
dieſem Nun gebraucht Kaſperl eine Kriegsliſt Er ſtellt
ſich hinter eine Wand und ruft Papa Papa worauf
ſofort der Kaiſer auſtritt der einen Federbuſch auf dem
Helm und eiſerne Schnurrbartſpitzen trägt Er huſtet
furchtbar da er ſich im Oſten eine Erkältung zugezogen
hat und nun macht ſich Kaſperl auch über ihn her wobei
die kindlichen Zuſchauer ſchreien vor Vergnügen und
ſtürmiſch die Wiederholung dieſer Szene verlangen
Gönnen wir den Pariſer Kindern das Vergnügen auf
dem Kaſperltheater kriegen die Deutſchen von den Fran
zoſen Prügel im großen Kriegstheater draußen iſt s
freilich gerade umgekehrt

Pariſer Straßenbild
Ein reizendes Pariſer Straßenbildchen finden wir im

Matin Wir geben es wörtlich wieder Mit der
Kakhiuniform angetan die breite graue Mütze auf dem
Kopf ſo nahm ein Engländer auf der Terraſſe eines
Cafes der Avenue de la Grande Armée Platz Friſch
raſiert mit roten Backen und luſtiger Miene beſtellte er
einen Whisky Eilfertig bringt der Kellner das Ge
wünſchte und hat Gelegenheit dieſen Gang noch fünf
mal zu tun denn ſoviel Whiskis genehmigt nach und
nach der Engländer Endlich geht es ans Bezahlen
Kellner wie el Macht neun Frants Mylord

Der Gaſt traut ſeinen Ohren nicht und läßt ſich die
Summe nochmal nennen Der Kellner bleibt bei den
neun Francs Da holt der Gentleman zu einem mäch
tigen Fauſtſchlage aus der zur Folge hat daß KellnerGlaſer und Untertaſſen auf den Boden kollern worauf

auch noch der Dur glauben muß den der Eng
länder mit ſolcher ucht auf die Straße wirft daß er
in tauſend Stücke ſplittert Schließlich kommt die Po
lizei und man führt den Kakhimann einen gewiſſen
Fred Walker zur Wache wo ſich alles in Wohlgefallen
auflöſt Der Engländer entſchuldigt ſich zahlt ſeine
Rechnung ſowie alles was er demoliert hatte und ich
an legmatiſch ſeines Weges immer noch höchſt er
taunt darüber daß der Whistky in Paris ſo teuer ſein
ſollte Aus ſämtlichen Berichten auswärtiger Korre
ſpondenten die ſich zurzeit in Paris befinden geht her

vor daß ſich die engliſchen Bundesbrüder dort in einer
geradezu flegelhaften Weiſe benehmen Die Pariſerhaben ſich bisher demütig alle dieſe Ungezogenheiten ge

Wenn der Matin es wagt jetzt die
ſo beweiſt dies daß ſelbſt für

unter den Fran
zum

fallen laſſen robige Szene zu erzählen
die kriecheriſchſten Englandsfreunde unter
zoſen das Maß engliſcher Frechheit allmählich vo
Ueberlaufen iſt

Vergeltung
Gib Herr uns Deutſchen Mut und KraftOh iihee uns von Sieg zu Si g
Tief iſt der Groll der Helden ſchafft
Tief iſt das Leid durch dieſen Krieg
Straf die die dieſen Weltenbrand
Todbringend haben angefacht

Rein blieb die deutſche Herrſcherhand
Auf Englands Küſt führ deutſche Macht
Frei will der Deutſche regen ſich
Ein einig Volk tritt dafür ein
Ein deutſches Volk es bittet dich
Nur ſiegreich laß es fürder in
Groß iſt der Briten Haß und Neid
Laß unſre Flotte kämpfen an
Auf Blaue Jungen Kampfbereit

Nur drauf und zeigt was Michel tann
Dann Deutſchland in der Welt voran

Berthold Unger
Die Anfangsbuchſtaben der Verſe dieſes Ged chtes er

geben das derzeitige Loſungswort Gott ſtrafe England
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